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Eine r langjährigen Tradition folgend. ist das Staatliche Museum für Natur · 
kunde Görlitz - Forschungsstelle - bemüht, die naturwjssenschaftliche regionale 
rnventarforschun9 zu fördern (1). Es ,arbeitet hierbei eng mit Fachgruppen des 
Kulturbundes und der Biologischen Gesellschaft wie auch mit Einrichtungen der 
Hochschulen und Akademien zusammen. Die bisher abgehaltenen Symposien 
über die naturwissenschaftliche Forschung in der Obcrlausitz (2 bis 6) s ind Teil 
und sichtbarer Ausdruck dieser Bestrebungen. Wesentliche Ergebnisse dieser 
Arbe it sind in den ~Abhandlungen und Berichten dcs Naturkundernuseums Gör­
litz- niedergelegt. deren Inhalt nunmehr für die Bände 1 bis 50 übersichtlich 
aufgegliedcrt publiziert wurde (7). Hervorgehoben zu werden verdienen ge­
meinsame Forschungsprojektc wie die Neufassung der .. Ornis der 'Oberlausil:7. ... 
von der bislang 38 Beiträge mit insgesamt 650 Druckseiten erschienen (8), die 
begonnene Ncubearbeitung der ,. Flora der Oberlausitz" (9) wie auch die Pläne 
zur Aktualisiel'ung der entomolog ischen (10) und geologischen Kenntnis der 
Oberlausi tz. 

Die Diskuss ionen während des 5. Symposiums boten in Verbindung mit der 
Auswertung der Ausstellung des Museums für Naturkunde Görlitz .. Unsere Um­
welt in Gefahr ? Probleme und Initiativen im GÖ l'litzer Raum" Gelegenheit. 
Grundlagen und Zielsetzung der Inventarforschung zu verdeutlichen. Umwelt­
vCl'anhvortung mUQ auf Wissen basieren. zu dem die gerade in der Oberlausitz 
tra ditionsreiche naturwisscnschaftli che Invcntarforschung eincn grundlegenden 
Beitrag zu lcisten vermag. Die gesicherte Erkundung der Rückwirkungen neuer 
Produktionsformen auf die natürliche Ausstattung der Landschaft und dic 
Einbeziehung ökologischer Gesetzmätjigkeitcn in die Planung und Vervoll­
kommnung der gesellschaftli chen Produktionsprozcssc sc tzcn dctaillierte na­
turkundliche I(enntnisse voraus. Diese könncn Zll cinem hohen Anteil nidlt von 
staatlichen Einrichtungcn, sondern nur von cincr Vielzahl ehrcnamtlicher Kräf­
tc in mühevoller Klcinarbeit gewonncn wcrden. Die hohe Bctciligung an die­
scm Symposium legt Zeugnis davon ab, daO c rfrculich vicle 'Fl'cizeitforschcr 
Intcrcsse und Bcreitschaft für die natul'wissenschaftlichc Invental'i sic rung be-
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kunden. Gerade diese Situat ion machte es erforderlich. di e weite re EnhvickTung 
der regionalen Inventarforschung zu überdenken. Hierzu se ien 5 Grundsätze 
zur Disk ussio n gestellt. 

1. Es ist Aufgabe staatlicher wissenschaftl icher Einri chtungen (de r Museen. 
Akadem ien, Hochschulen u. <1.), d ie w i ss e n s c h a f t I ich e nG run dla ­
ge n der Inventa rforschung weiterzuentwickeln und breiten Krei sen zugäng­
li ch zu machen. 

Dies bet rifft in erster Lin ie d ie Klärung taxonomische r Probleme. di e Ausar­
bei tung von Detcnninationsli teratu r sowie von Check-Lis ten, da rüber hinaus 
a ber di e Entwicklung prakt isch anwendba rer methodisch-ökolog ischer (z. B. 
Ha bitatka talog ; 12) , histo risch-b iogeographischer und topographischer Ober­
sichten und Anleitungen. Hierw gehört a uch der lebendige Kontakt des Freizeit­
forschers m it dem Spezia lis ten sowie die Sicherung des unkomplizierten Zugan­
ges zur benötigten Fachliteratu r (13). Nut' so wird es möglich, da Jj auch der 
Freizeitforscher wissenschaftlich exakt und da mit effek tiv a rbeiten ka nn. Die 
Arbeitsplä ne und Arbeitskapazitä ten der zustä ndigen wissenscha ftl ichen Ein­
richtungen sind bislang dmchschnittlich noch zu wenig a uf di ese Zie lstellung 
abgestimmt. 

2. Die Sie her u n g VOll I n f 0 r m a t ion e n, d ie in Form von Daten 
und Objek ten von Freizeitfo rschern era rbeitet wut'den, is t ebenfa ll s a ls s taat ­
liche Aufgabe wissenscha ftli cher Einrichtungen (besonders von Museen) zu be­
trachten. 

'Diese Form der Zusammenarbeit beginn t bereits mit der Unterstützung des 
Freizeitforschers bei der Auswa hl einer fü r die \V eiternutzung geeigneten Da­
tenspe icherung (Tagebuch, Ka rtei) und deI' Anlage einer Belegsa mm lung. Ma­
terielle Hilfen, die a uf Grund la ngfristiger Vereinba ru ngen insbesondere 
durch Museen (in Form von einheitlichen Kerblochka rten, Etiketten u. a .) zur 
Verfrügung gestell t werden können, bietcn für beide Seiten bedeutende Vorteile 
(14) . Hohe Bedeutung kommt auch der Sicherung privater Sammlungen auf der 

Grundlage vorso rglicher Vereinbarungen du rch Museen zu. Auch den Auf­
gaben dieser Informationss icherung widmen wissenschaftliche Museen und 
andere Einrichtungen häufig noch zu wenig Aufmel'ksamke it bzw. überlassen 
sie der Eigeninitiati ve einzelner Mitarbe iter. 

3. Die rcg ionale Inventa rfo rschung sollte von vorn here in so geführt ",erden, 
dafj sie in üb e ,. r e g i o n a l e I n v en t a l' i s i e ru n 9 s vo r hab e n ein­
fügbar ist und deren Anreg ungen a ufnehmen kan n. 

Wie im e inzelne n während d ieses Symposiums a usgeführt (8, 10, 15), ist di e 
Forschungsa rbeit in der Oberlausitz a ls Tei l der naturwissenschaftlichen Invcn­
tarisierung der DDR zu vers tehen. Im speziell en Fa ll sind a uch \Veitcrgespa nn­
te Vorha ben (z. B. für Mitteleuropa; 8, 16, 17) in der Arbeitsweise und der ei n­
passungsfäh igen Formulierung der Ergebnisse zu berücksichtigen. Wissenschaft­
liche Museen, Hochschul- und Akade mie-Ein richtungen tragen in Zusammena r­
beit mi t zen tra len Fachausschüssen des Kul turbundes und Arbeitsg ruppen wis­
senschaftlicher Gesell scha ften eine hohe Vera ntwortung fü r die grundsätzli che 
Orientierung der regiona len Inventa rforschung a uf eine sinnvolle Verknüpfung 
m it übergeordneten Invenla ri sicrungsprogrammen. 
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4. Die Ergebnisse der Inventarforschung sol lten so gespe ichert werden, daf} 
s ie leicht a bI' u f b a r und a n we n d u n 9 s bel' e i t sind. 

Die Kenn tnisse über d ie Naturausstattung unserer Heimat werden in m ühe­
voller Kleina rbe it unter Mitwirku ng einer groijen Zahl von nebe nberuflichen 
Forschern gewonnen. Sie bi lden eine wesentliche Voraussetzung dafür, da6 Ver­
ä nderungen in der vom Menschen gestalteten Umwelt richtig erkannt und ein­
geschätzt und letztlich verantwortungsvoll geplant werden können. Sie s ind 
insbesonde re bedeutsa m f ÜI' die Wei terentwicklung de r Bioindikat ion und der 
Rese rva tsichel'ung. Es ist desha lb gese ll schaftli ch nicht zu verantworten, wenn 
solche Ergebnisse in prax i - wie es ge legentlich mit bi tt erer Enttäuschung und 
le ide r nich t immer unberech tigt formuliert wi rd - auf den ~Da te nfriedhof " 

wa ndern . Die zuvor genannten Gru ndsätze soll te n bei konsequenter Durchfüh­
nlll g eine solche Fehlentwick lu ng verh indern. Es ist viell eicht nich t überfl üssig 
anzumerken. da r) solche Infor mat ionsspeiche l" a uch - z. T. soga r in erste r Li ­
nie - fü r Freizei tforscher nutzbar sein müssen. Auch auf die Lösung de rartiger 
Aufgabe n s ind die w issenschaftlichen Einrichtungen. insbesondere wiederulll 
die Museen. d u rchschnitt lich noch zu wenig vorbereitet. 

5. Die wichtigs te Basis der Freizei ttä tigkeit fü r di e Inve ntarforschu ng ist 
die F r e u d e am Studi um der heimatlichen Natur. 

Keine noch so begrüijenswerte Zielvorstellung soll te a u ijer Acht lassen, daij 
der Freizeilforscher nebenberuflich und aus eigenem Antri eb tätig ist. Die ihm 
sei tens der wissenscha ft lichen und gesell scha ftlichen Einrich tunge n und Fach­
gruppen gebo tene Hilfe so llte den gesellschaftlichen Nutzen seine r Tä t igkeit e r­
höhen. ihn deutl ich machen und mög lichs t dauerhaft sichern. Der Freizei tfor ­
scher erwa rtet mit Recht. dafj ihm die Freude am Erfolg sei ner Tä tigke it und 
die vo lle Anerkennung se ines durch nich ts ersetz.baren Beitrages im noch im­
mer zu k leinen I<ollek t iv der Inven tarforscher gewahrt ble iben. Sie sind wo hl ­
verd ienter Dank für ungezählte Stundcn ko nsequen ten Miihens fü r eine plan ­
vo lle Nutzung und Gestaltung de r na türli chen Umwelt unse rer sozial istischen 
Gesell schaft. 
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